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Ohne Parteimitglieder könnten Parteien viele ihrer Funk-

tionen nicht erfüllen. Sie tragen über ihre Mitgliedsbei-

träge zur Finanzierung bei, sie arbeiten unbezahlt für die 

Partei (beispielsweise in Wahlkampagnen) und sie kom-

munizieren Anliegen der Bürger*innen an die Spitzenpo-

litik. Insofern kommt Mitgliederorganisationen auch eine 

Schlüsselfunktion bei der Verankerung von Parteien in 

der Gesellschaft zu: Sie tragen dazu bei, dass sich die Po-

litik an den Präferenzen der Bevölkerung orientiert. 

 

In der zehnten Digitize!-Umfrage haben Forscher*innen 

der Universität Wien Parteimitgliedschaft in Österreich 

untersucht. Vor dem Hintergrund des internationalen 

Trends schrumpfender Mitgliederzahlen wird analysiert, 

welches Potenzial zur Gewinnung neuer Mitglieder be-

steht und was Parteien für potenzielle Mitglieder attrakti-

ver macht.  

 

Hier die Ergebnisse in Kürze:  

 

- Alle Parteien haben weiterhin ein signifikantes 

Rekrutierungspotenzial. 

- Parteien können durch attraktive Mitgliedschafts-

bedingungen aktiv neue Mitglieder gewinnen. 

- Eine Demokratisierung parteiinterner Entschei-

dungsstrukturen kann neue Mitglieder besonders 

gut ansprechen – vor allem wenn Mitglieder bei 

inhaltlichen Positionen der Partei mitbestimmen 

können. 

• Befragungszeitraum:  

18. Februar 2026 – 3. März 2026 

 

• Anzahl der Umfrageteilnehmer*innen: 

n = 1.285 

 

• Autor des Berichts:  

Matthias Kaltenegger ist Senior Scientist  

am Institut für Staatswissenschaft der  

Universität Wien. 
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Österreichs Parteien haben im internationalen 

Vergleich traditionell besonders viele Mitglie-

der. Gemäß von den Parteien selbst gesammel-

ten Zahlen waren noch bis Anfang der 1980er 

Jahre beinahe 30% der Wähler*innen Mitglied 

einer politischen Partei, ein extrem hoher Wert 

im Vergleich zu anderen europäischen Demo-

kratien, wo der Organisationsgrad in diesem 

Zeitraum bei durchschnittlich ca. 10% lag. Diese 

historische Besonderheit des österreichischen 

Falls lässt sich unter anderem dadurch erklären, 

dass eine Parteimitgliedschaft in Österreich 

häufig mit persönlichen Vorteilen wie etwa bes-

seren Aufstiegschancen im Beruf einher ging 

(politische Patronage). Seit Anfang der 1980er 

sinkt der Anteil der Parteimitglieder jedoch 

auch in Österreich stetig (siehe Abbildung 1). 

Dieser Rückgang entspricht einem breiteren in-

ternationalen Trend. In Österreich fällt er 

allerdings besonders stark aus. Auf Basis von 

Parteiinformationen ist der Anteil der Parteimit-

glieder an der österreichischen Wahlbevölke-

rung mit aktuell über 12% trotzdem immer 

noch mehr als doppelt so hoch wie der europä-

ische Durchschnitt. Die exakte Anzahl an Partei-

mitgliedern lässt sich in den meisten Fällen, 

und so auch für Österreich, nur schwer über Da-

ten der Parteien messen, unter anderem weil 

die Parteien selbst oft nur ungenaue Informati-

onen zu ihrem Mitgliederstand haben. In man-

chen Parteien (in Österreich beispielsweise in 

der ÖVP) werden Mitgliedschaften etwa dezent-

ral über Teilorganisationen organisiert. Das be-

deutet unter anderem, dass Personen, die in 

mehr als einer Teilorganisation Mitglied sind, 

mehrfach als Parteimitglied gezählt werden. In-

sofern sind repräsentative Befragungsdaten 

eine wichtige komplementäre Datenquelle, die 

darüber hinaus auch Rückschlüsse auf die Moti-

vation von Individuen erlaubt, einer Partei bei-

zutreten oder auszutreten.  

  

Abbildung 1: Entwicklung der Parteimitgliedschaft in Österreich. Berechnung auf Basis von Angaben 

der Parteien.

Parteimitgliedschaft in Österreich 



3 

 

 
Tabelle 1: Parteimitgliedschaft in Österreich auf Basis von repräsentativen Befragungsdaten (Antwor-

ten gewichtet); 2013: AUTNES PRE-/POST Panel; 2026: Digitize! Online Panel. 

 

Die in der zehnten Digitize!-Befragung enthal-

tene Frage zur Parteimitgliedschaft (Tabelle 1) 

legt nahe, dass der Anteil an Parteimitgliedern 

mit insgesamt 6,6% deutlich niedriger liegt als 

die auf Basis von Angaben der Parteien erstellte 

Berechnung ausweist (Abbildung 1). Für diese 

Differenz kommen mehrere Ursachen in Frage. 

Dazu zählt mögliches „Under-Reporting" durch 

die Befragten, beispielsweise weil sich manche 

Personen aufgrund indirekter Parteimitglied-

schaft über eine Teilorganisation ihrer eigenen 

Mitgliedschaft in einer Partei gar nicht bewusst 

sind. Ein Vergleich der aktuellen Digitize!-Daten 

mit jenen der Österreichischen Nationalen 

Wahlstudie (AUTNES) aus dem Jahr 2013 bestä-

tigt den Trend zum Mitgliederverlust. Während 

2013 insgesamt noch 11,6% der Befragten an-

gaben, Mitglied einer politischen Partei zu sein, 

waren es 2026 nur noch rund halb so viele. 

 

 

Die Parteienforschung hat sich bisher vor allem 

mit den strukturellen Ursachen des Rückgangs 

von Parteimitgliedschaften auseinanderge-

setzt. Dass Parteimitgliedschaften über Zeit zu-

rückgehen, ist allerdings keineswegs ein Natur-

gesetz. Einerseits betrifft der 

Mitgliederschwund primär traditionelle Mas-

senparteien (typischerweise sozialdemokrati-

sche, christdemokratische und konservative 

Parteien). Jüngere Parteien – darunter rechts-

populistische, grüne oder liberale – wachsen 

dagegen häufig, wenn auch auf einem niedrige-

ren Niveau. Andererseits zeigen verschiedene 

internationale Beispiele, dass Parteien den 

Trend sinkender Mitgliederzahlen auch aktiv 

aufhalten oder sogar umkehren können. Auch 

in Österreich konnte etwa die SPÖ gemäß eige-

nen Angaben zwischen 2022 und 2023 rund 

10.000 neue Mitglieder gewinnen.  

Vor diesem Hintergrund fokussieren mehrere 

Fragen der Digitize!-Umfrage auf das bisher 

weitgehend unerforschte Potenzial von Par-

teien, neue Mitglieder zu rekrutieren. Gibt es 

noch Personen, für die eine Mitgliedschaft in ei-

ner der Parteien in Frage kämen, die aber noch 

nicht Mitglied sind?  

 

Abbildung 2 zeigt den Anteil der Befragten, die 

angeben, mit hoher oder moderater Wahr-

scheinlichkeit einmal einer der österreichi-

schen Parteien beizutreten. Zählt man die Ant-

worten zusammen, hat die ÖVP das größte Rek-

rutierungspotenzial (5,2%), gefolgt von der SPÖ 

und der FPÖ. Unterschiede zwischen den Par-

teien sind moderat und angesichts der relativ 

Rekrutierungspotenzial 



4 

 

kleinen Stichprobe (N=1.235) vorsichtig zu inter-

pretieren. Die Daten zeigen jedoch klar, dass 

alle Parteien über ein erhebliches Rekrutie-

rungspotenzial verfügen. Wie groß dieses Po-

tenzial ist, wird besonders deutlich, wenn man 

es dem Status quo gegenüberstellt. Beispiels-

weise machen die rund 148.000 aktuellen SPÖ- 

Mitglieder etwa 2,3% der österreichischen 

Wahlbevölkerung aus. Grundsätzlich offen für 

eine SPÖ-Mitgliedschaft wären jedoch noch 

einmal etwa doppelt so viele Personen, die ak-

tuell nicht Mitglied sind (5%). Mitgliederzu-

wächse etablierter Parteien im In- und Ausland 

erfolgten zuletzt oft im Zuge innerparteilicher 

Reformen. Dazu gehört zum Beispiel die direkte 

Wahl von Spitzenpersonal durch die Mitglieder. 

Solche Schritte können den Anreiz erhöhen, ei-

ner Partei beizutreten. Parteien haben es also 

teils selbst in der Hand, den Beitritt attraktiver 

zu machen. Doch welche Maßnahmen eignen 

sich dafür besonders? 

 

 

Abbildung 3 zeigt, dass vor allem innerparteili-

che Mitbestimmungsmöglichkeiten die Bei-

trittsbereitschaft von Nichtmitgliedern von 

Nichtmitgliedern erhöhen. Rund 22% der Be-

fragten stimmen sehr zu, dass Mitbestimmung 

bei den sachpolitischen Positionen einer Partei 

ihre Bereitschaft erhöht, Mitglied zu werden. 

Auch die drei weiteren Fragen zur Mitbestim-

mung (bei der Auswahl von Kandidat*innen für 

öffentliche Ämter, bei der Wahl des Parteivorsit-

zenden bzw. der Parteivorsitzenden, bei der 

Attraktive Parteiorganisationen 

Abbildung 2: Beitrittswahrscheinlichkeit unter Nichtmitgliedern. Anteil der Befragten, die angeben, 

dass sie sehr oder eher wahrscheinlich jemals einer der Parteien beitreten würden (Antworten gewich-

tet, n = 1.235). 

 



5 

 

Das Digitize!-Projekt ist eine Kooperation der Universi-
täten Wien, Linz, Salzburg, Graz und Innsbruck. Zu den 
Projektzielen gehören die Forschung zu digitalen Daten-

erhebungsmethoden, die Etablierung forschungsethi-
scher und rechtlicher Standards sowie die Weiterent-

wicklung digitaler Lehre. 
 

 

Erfahren Sie mehr über das Digitize!-Projekt unter: 

https://digitize-transformation.at/das-projekt/ 
 

Die Digitize!-Onlineumfrage ist  Teil des Digitize!-Pro-
jekts. Mehrmals pro Jahr wird eine kleine Zufallsaus-
wahl von Personen ab 16 Jahren mit Wohnsitz in Öster-

reich zu der Umfrage eingeladen. Für ein möglichst re-
präsentatives Meinungsbild erfolgt die Anzahl der Einla-

dungen proportional zur Bevölkerungszahl der Bundes-
länder. 

 

Erfahren Sie mehr über die Digitize!-Umfrage unter: 

https://digitize-transformation.at/umfragen/ 
 

Bildung von Regierungskoalitionen) finden sich 

mit 13 bis 17% Zustimmung unter den Top-5-

Maßnahmen. Andere Rahmenbedingungen 

scheinen weniger einflussreich. Einzig das En-

gagement für wichtige Anliegen erreicht mit ca. 

16% noch einen Top-Platz. Digitale Beteili-

gungsmöglichkeiten sowie klassische Beweg-

gründe wie eine eigene Kandidatur oder beruf-

liche Kontakte werden dagegen als weniger re-

levant eingestuft. Obwohl die Zustimmung zu 

den beiden zuletzt genannten Punkten, die auf 

persönliche Vorteile abzielen, durch sozial er-

wünschtes Antwortverhalten möglicherweise 

gedämpft wird, legen die Ergebnisse insgesamt 

nahe, dass Parteien vor allem über innerpartei-

liche Demokratie und Mitbestimmung neue Mit-

glieder gewinnen können. Wer als Partei neue 

Mitglieder gewinnen will, sollte daher versu-

chen, innerparteiliche Mitbestimmungsmög-

lichkeiten zu schaffen bzw. bestehende Mög-

lichkeiten zu stärken und dies auch glaubwür-

dig zu kommunizieren.

 

      

Abbildung 3: Erhöhung der Bereitschaft, Parteimitglied zu werden. Anteil der Nichtmitglieder, die der 

Aussage sehr zustimmen, dass die jeweiligen Möglichkeiten ihre Bereitschaft, Mitglied einer Partei zu 

werden, erhöhen (Antworten 0).

 


